
i8. Bei einem HvisfUig der Spessartfreunde nach
Bad BodentbaU

|||^m schöner Tag ist's, der uns heut vereinte,
Drum freuet euch, ihr werten öpessartfreunde:

Apollo Phöbus sieht es endlich ein
Und sendet seinen warmen Sonnenschein.
Doch was bekümmert Spessartfreunde Regen,
jedwedem Wetter treten sie entgegen,
Auch in dem Sturm ist herrlich die Natur,
Ja, überall erblickst du Gottes Spur. —
Zwar folgte ich nicht euch in allen Stücken,
Im Märze fehlte ich in Heigenbrücken,
In wallstadt, auf den schönen Mömlingshöh'n,
Im Odenwald war ich auch nicht zu seh'n.
U)ie wär' ich gern mit euch zum U)ildensteine,
Doch zwickte es mich damals in dem Beine,
wie herrlich ist es auf der Höh' der Geis,
Doch damals war es, Armen mir, zu heiß.
Ja, wenn die Tour gemütlich geht per wagen,
per Eisenbahn, wie heut', kann ich's vertragen.
Da hätt' ich auf der Ruppertshütter schanz
Vielleicht mich auch beteiligt an dem Tanz,
Doch, Spessartfreunde, wenn ich mit euch reiste
Nicht immer, bin ich doch bei euch im Geiste
Und wandre mit euch in den Wald,
wohin mich's zieht mit zauberischer Gewalt.
Dich liebe ich mit deinem stillen Frieden,
Den das Geräusch der Stäöte nicht kann bieten.
Dein Wiesental und deinen düstren Hain,
Dein Blätterrauschen liebe ich allein. —
Zum Spechte ruf' ich, möcht' es mir gelingen,
Nun einen Teil des Spessarts zu besingen,
was von des Pfaffenberges luft'gen Höh'n
wir Schönes heut von nah und fern geseh'n. —


